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Auf einen Blick

Befragung zur Schuleingangsuntersuchung
als einzigartige Datengrundlage

Seit 2016/17 erhebt das Bildungsbtro Daten
wahrend der Schuleingangsuntersuchung. Etwa
zwei Drittel der Eltern geben dabei Auskunft
Uber den Krippen- und Kindergartenbesuch
ihres Kindes und Uber etwaige Forderbedarfe.
Diese Angaben erlauben einen einmaligen
Einblick in die Zusammenhange zwischen
sozialer Herkunft und der Nutzung frihkindlicher
Bildungsangebote.

Halfte der Kinder besucht Krippe, fast alle
Kindergarten

Etwas mehr als die Halfte der Kinder besucht
eine Krippe,; Uber die Jahre ist dieser Anteil leicht
gestiegen. Fast alle Kinder besuchen einen
Kindergarten; der Grofteil dieser Kinder (ca. 85
Prozent) besucht den Kindergarten drei Jahre
oder langer.

Soziale Lage der Familie bestimmt Uber
Krippenbesuch
Kinder aus Familien, die hoher gebildet sind, in
denen die Mutter einer Berufstatigkeit nachgeht
oder in denen nur Deutsch gesprochen wird,
besuchen viel haufiger eine Krippe. Als Griinde
flr den Nicht-Besuch einer Krippe nennen sozial
schwacher gestellte Familien haufiger als andere
Familien fehlende Platze oder zu hohe Kosten.

Kinder aus sozial schwachsten Familien
besuchen seltener Kindergarten

Verglichen mit dem Krippenbesuch ist der
Zusammenhang zwischen sozialer Lage und
Kindergartenbesuch weniger stark ausgepragt;
allerdings besuchen Kinder aus den sozial
schwiéchsten Haushalten (kein Schulabschluss
und keine Berufstatigkeit der Mutter, andere
Familiensprache als Deutsch) deutlich seltener
einen Kindergarten als andere Kinder.

Einfluss der sozialen Herkunft wird (ber die
Jahre tendenziell gro3er

Unabhangig von der Herkunft besuchen Kinder
heute langer eine Kita als noch vor einigen
Jahren. Der Zuwachs ist aber bei Kindern aus
hoher gebildeten und in den Arbeitsmarkt
integrierten Familien deutlich starker.

Férderbedarfe teilweise abhdngig von
sozialer Herkunft

Kinder aus Familien, in denen kein oder nicht nur
Deutsch gesprochen wird, besuchen haufiger
den Vorkurs Deutsch. Die Zuwanderung oder
eine niedrige formale Bildung der Eltern erhdhen
ebenfalls die Wahrscheinlichkeit. Andere
Forderbedarfe (z.B. Motorik, Sprache) sind
unabhangig von der Herkunft der Eltern.

Handlungsempfehlungen

Geringe formale Bildung und mangelnde
Deutschkenntnisse sind zentrale Barrieren fir die
Nutzung friihkindlicher Betreuung, Bildung und
Erziehung. Um davon betroffenen Familien einen
einfacheren Zugang zu ermdglichen, bedarf es
zusatzlicher Anstrengungen von Stadt, Tragern,
Wohlfahrtsverbanden und allen Akteur*innen mit
Zugang zu diesen Familien. Darunter fallen unter
anderem:

+ Der Ausbau mehrsprachiger und leicht
verstandlicher Informationsmaterialien
zu Krippen- und Kindergarten-Angeboten,
Kosten und Anmeldewegen.

+ Eine systematische Elternansprache,
bspw. durch Kinderarzt*innen, Hebammen,
Beratungsstellen, Stadtteilzentren.

+ Die Etablierung niedrigschwelliger Infokana-
le (bspw. WhatsApp, Telegram) in moglichst
vielen relevanten Sprachen.

Beinhalten sollten diese Bemuhungen insbe-
sondere Informationen zu Kostenfreiheit und
-Ubernahmen, da die Kosten flir einen Kitaplatz
flr viele Eltern eine gefiihlte oder echte Barriere
darstellen kdnnen. In Stadtteilen mit niedrigen
Besuchsquoten und hohen sozialen Belastungen



konnte auch zielgerichtet im 6ffentlichen
Raum fUr einen Kita-Besuch und maogliche
Unterstiitzungsleistungen geworben werden.
Auch die Stadtteilnetzwerke sollten gezielt
Eltern ermuntern, frihkindliche Bildungs- und
Betreuungsangebote anzunehmen, und bei der
Platzsuche unterstutzen.

Deutlich wird der enge Zusammenhang
zwischen ungenugender beruflicher Integration
von Muttern und dem Krippenbesuch ihrer
Kinder. Daher ist es dringend erforderlich, beide
Themenkomplexe nicht getrennt voneinander zu
betrachten.

- Berufliche Beratungsstellen (wie Arbeits-
agentur, Jobcenter, Kammern) sollten unab-
hangig von einer unmittelbar anstehenden
Arbeitsaufnahme der Mutter ebenfalls
darauf hinwirken, dass Kinder eine Krippe
besuchen.

- Junge Familien sollten frihzeitig zu einer
Ruckkehr in die Erwerbstatigkeit beraten
werden.

Notwendig ist zudem eine genaue Beobachtung,
ob Malinahmen zur Sprachférderung, insbeson-
dere bei Kindern kirzlich zugewanderter Eltern,
frih genug greifen. Es ist zu hinterfragen, warum
trotz der gro3en Zahl an neuzugewanderten
Kindern der Besuch des Vorkurs Deutsch
tendenziell ricklaufig ist.

Um mehr Kindern friihkindliche Bildungsange-
bote zu eroffnen, erscheint eine verbesserte
Vernetzung der unterschiedlichen Akteur*innen
der frihkindlichen Betreuung, Bildung und
Erziehung notwendig. Hierfir sind tragfahige
Austausch- und Kooperationsstrukturen
aufzubauen. Zusatzlich konnten gemeinsame
Weiterbildungsangebote die Zusammenarbeit
zwischen den verschiedenen Beteiligten
fordern. Durch Fortbildungen zu interkultureller
und Beratungskompetenz kénnen schwer
erreichbare Familien moglicherweise leichter
fur eine Kita-Betreuung gewonnen werden.

Fur die einzelnen Akteur*innen, die im engeren
oder weiteren Sinne im Bereich der frihkind-
lichen Betreuung, Bildung und Erziehung

tatig sind, lassen sich zudem die folgenden
Handlungsempfehlungen ableiten.

Fur die Stadt Flirth:

+ Kontinuierliches Monitoring, inwieweit das
Anmeldeportal Little Bird die Erwartungen
erfullt und wo sich Verbesserungsbedarfe
ergeben, und ob Beratungsstellen im
Umgang mit Little Bird vertraut genug
sind, um Eltern bei der Antragsstellung
unterstutzen zu konnen.

+ Prifung, ob es seitens der Eltern Bedarf flr
Betreuungsmaoglichkeiten in den Randzeiten
oder flexiblere Betreuungsmodelle gibt,
was maoglicherweise eine frihzeitigere
Ruckkehr von MUttern in das Erwerbsleben
ermoglichen konnte.

+ Entwicklung von Familienbildungsangebo-
ten, die einen besseren Zugang zu sozial
benachteiligten Familien ermaoglichen,
um diese fur die Nutzung frihkindlicher
Bildungs-, Betreuungs- und Erziehungsange-
bote zu gewinnen.

Fur Kitas und ihre Trager:

+ Sozial benachteiligte Familien sollten
als eigenstandige Zielgruppe begriffen
und erschlossen werden, um in Zeiten
sinkender Geburtenzahlen vorhandene
Betreuungsplatze auch belegen zu konnen.

- Kitas sollten prifen, inwiefern die Eltern
betreuter Kinder als Multiplikator*innen
gewonnen werden kdnnen, um auch schwer
erreichbare Gruppen flr einen Krippen- und
Kindergartenbesuch zu gewinnen.

+ Kita-Personal sollte zu vorhandenen
Unterstitzungsmaoglichkeiten fir Eltern
geschult werden, um niederschwellig
beraten zu kdnnen.



1 Einleitung

Frahkindliche Betreuung und Bildung tragen
entscheidend zur Entwicklung von Kindern

bei. Besonders Kinder aus benachteiligten
Familien profitieren von einem frihen Eintritt

in institutionelle Betreuung, da in vielen dieser
Familien soziale und kulturelle Ressourcen feh-
len, um die kindlichen Entwicklungsbeddrfnisse
vollstandig zu erfillen.! Spatestens ab dem
dritten Lebensjahr bendtigen aber alle Kinder
neue Bildungsgelegenheiten, die den familiaren
Rahmen erweitern und erganzen.? Gleichzeitig
hangt der Bildungserfolg in Deutschland noch
immer stark von der sozialen Herkunft ab —
starker als in vielen anderen Industrieldndern.
Trotz bildungspolitischer Reformen seit dem
,PISA-Schock" im Jahr 2000 hat sich dieser
Befund kaum verandert.®

Vor diesem Hintergrund untersucht der vorlie-
gende Bericht, in welchem Malie die Teilnahme
an frihkindlicher Bildung in der Stadt Firth von
der sozialen Herkunft der Kinder abhangt. Im
Mittelpunkt stehen dabei der Besuch von Krippe
und Kindergarten sowie mogliche Forderbedarfe.

Zur Beantwortung dieser Frage greift der Bericht
auf eine besonders aussagekraftige Datengrund-
lage zurlck, namlich Befragungsergebnisse aus
den Schuleingangsuntersuchungen: Seit dem
Schuljahr 2016/17 befragt das Bildungsburo der
Stadt Flrth — tatkraftig unterstitzt vom Jugend-
arztlichen Dienst — Eltern von Vorschulkindern
im Rahmen der Schuleingangsuntersuchung.

Da die Befragung nahezu alle Eltern eines
Jahrgangs erreicht, liefern ihre Antworten
wertvolle Einblicke in die enge Verbindung
zwischen der Lebenssituation von Familien

und den Bildungschancen ihrer Kinder: Es

wird deutlich, wie eng die Lebenssituation von

TAnders, Yvonne (2013): Stichwort: Auswirkungen
frihkindlicher institutioneller Betreuung und Bildung, in:
Zeitschrift flr Erziehungswissenschaft, 16 (2), S. 237-275.

2Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMFSRJ). (2005). Zwolfter Kinder- und
Jugendbericht. Bericht Uber die Lebenssituation junger
Menschen und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in
Deutschland, S. 33.

8vgl. Jascha Drager/Thorsten Schneider (2025):
Sprach- und Mathekompetenzen hangen in Deutschland
bei Schulstart starker von sozialer Herkunft ab als in anderen
Léandern. DIW Wochenbericht 14 (2025).

Familien in Furth mit den Bildungschancen

ihrer Kinder verbunden ist. Auf diese Weise tragt
die Untersuchung dazu bei, bildungsbezogene
Ungleichheiten bereits vor dem Schuleintritt zu
erkennen und gezielte kommunale Mallnahmen
abzuleiten.

I Soziale Herkunft bestimmt Uiber Kita-Besuch

Besonders deutlich wird ein alarmierender
Befund: Ob ein Kind friihzeitig eine Krippe

oder Kita besucht, hangt in hohem Mal}

von den sozialen Voraussetzungen seines
Elternhauses ab - viel starker, als es in einer
chancengerechten Stadtgesellschaft zu
erwarten ware. Kinder aus Familien, in denen zu
Hause kein Deutsch gesprochen wird, die Eltern
im Ausland geboren und nicht erwerbstatig
sind und Uber eine geringe formale Bildung
verfligen, verbringen deutlich weniger Jahre

in frihkindlicher Betreuung als Kinder aus
deutschsprachigen, gut ausgebildeten und

im Arbeitsmarkt integrierten Haushalten ohne
Zuwanderungsgeschichte.

2 Die Befragung zur
Schuleingangsuntersuchung im
Uberblick

Die Teilnahme an der Befragung ist freiwillig.
Umso erfreulicher ist, dass die Befragung zur
Schuleingangsuntersuchung verglichen mit an-
deren Befragungen einen bemerkenswert hohen
Rucklauf aufweist. Im Durchschnitt beantworten
mehr als 70 Prozent der Eltern, deren Kinder an
der Schuleingangsuntersuchung teilnehmen,
den Fragebogen des Bildungsburos. Allerdings
schwankt der Ricklauf etwas zwischen den
Jahren (vgl. Abbildung 1): In den meisten

Jahren sind es drei Viertel der Eltern, doch

fallt insbesondere der Unterschied zwischen
2022/23 mit einem auflergewdhnlich niedrigen
und 2021/22 mit einem aullergewohnlich hohen
Rucklauf ins Auge. Im Corona-Jahr 2020/21
entfiel die Schuleingangsuntersuchung und
damit auch die Befragung.

Die hohen Teilnahmequoten dirfen nicht
darUber hinwegtauschen, dass die daraus



Abbildung 1: Teilnehmende und Teilnahmequote an den Schuleingangsuntersuchungen seit 2016/17
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25, Jugendérztlicher Dienst der

Stadt Furth.

resultierenden Ergebnisse in mancherlei Hinsicht
verzerrt sein konnten. Nach Einschatzung

des Jugendarztlichen Dienstes nehmen
insbesondere Familien mit sehr geringen

oder fehlenden Deutschkenntnissen kaum

an der Befragung teil, da der Fragebogen

bislang ausschlielllich auf Deutsch vorliegt.

Das Bildungsbiro bemiht sich daher seit
Jahren, auch diesen Familien eine Beteiligung zu
ermaoglichen. Erfahrungen aus anderen Erhebun-
gen — etwa der Kita-Elternbefragung — zeigen
jedoch, dass die Ubersetzung und Nutzung
fremdsprachiger Fragebogen angesichts der
grof3en Sprachenvielfalt in Firth mit erheblichem
Aufwand verbunden sind. Hinzu kommt, dass
im Rahmen der Schuleingangsuntersuchung
mehrere parallel genutzte Sprachversionen den
organisatorischen Ablauf deutlich erschweren
wdrden.

Grole Vielfalt an Familiensprachen und
Herkunftslandern

Abbildung 2 verdeutlicht die grolRe Vielfalt an
Sprachen und Herkunftsregionen in Furth: Fir
die Mutter und Vater der Kinder bei der Schul-
eingangsuntersuchung wurden 122 verschiedene
Geburtslander genannt. Neben Deutschland sind
die haufigsten Geburtslander Rumanien (592
Nennungen), Kasachstan (544), Russland (460)
und die Turkei (360). Ebenfalls haufig vertreten
sind Polen (266) und Griechenland (161). Jeweils
rund 100 Eltern stammen aus Bulgarien, dem
Kosovo, Bosnien und Herzegowina sowie der
Ukraine. Gut die Halfte der befragten Eltern gab
an, dass beide Elternteile in Deutschland geboren
seien. In gut 20 Prozent der Haushalte war ein
Elternteil im Ausland geboren, in knapp einem
Viertel beide Elternteile.

Die Herkunftsvielfalt spiegelt sich auch in den
zu Hause gesprochenen Sprachen wider. In den
meisten Further Haushalten mit Vorschulkindern
wird Deutsch gesprochen (84,7%). Weitere
haufige Familiensprachen sind Tirkisch (7,1%),


https://bildung-fuerth.de/fileadmin/media/pdf/Auswertung_Kita_Elternbefragung_2024_25.pdf#page=4

Abbildung 2: Geburtslander der Eltern in der Befragung zur Schuleingangsuntersuchung
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Quelle: Befragung des Bildungsbtiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25. Karte: World Food Programme
(2019): World Administrative Boundaries — Countries and Territories.

Russisch (6,0%), Englisch (2,7%), Rumanisch
(2,2%), Polnisch (1,2%), Italienisch (1,2%),
Griechisch (1,2%) und Arabisch (1,0%). In rund
zwei Dritteln der Haushalte wird ausschlief3lich
Deutsch gesprochen, in etwa einem Flnftel
Deutsch und mindestens eine weitere Sprache,
und in etwa einem Sechstel der Haushalte
ausschlieBlich eine oder mehrere andere
Sprachen.

Die sprachliche und kulturelle Vielfalt in Furth

ist fur die fruhkindliche Bildung gleichermalien
Herausforderung und Chance. Sie macht
deutlich, wie wichtig es ist, Bildungsangebote
starker an die unterschiedlichen Lebensrealitaten
der Familien anzupassen.

Um zu prifen, inwieweit die Befragungsergeb-
nisse die tatsachlichen Verhaltnisse in Furth
widerspiegeln, werden ausgewahlte Indikatoren
auf Sprengelebene mit den amtlichen Daten
abgeglichen. Auf diese Weise lasst sich
beurteilen, wie reprasentativ die Befragung

zur Schuleingangsuntersuchung (SEU) fir die
Stadtgesellschaft ist.

Deutliche Zusammenhénge zwischen
Befragungs- und amtlichen Daten

Die Analyse zeigt deutliche Zusammenhange
zwischen verschiedenen Indikatoren, die
eng mit der Teilnahme an frihkindlicher

Bildung verbunden sind. So korrelieren auf
Sprengelebene die Anteile der Kinder ohne
Migrationshintergrund stark miteinander
(r=0,67).* Sprengel mit einem hohen Anteil
an Kindern ohne Migrationshintergrund in
der amtlichen Statistik weisen also auch in
der Befragung einen hohen Anteil auf. Ware
die Korrelation niedriger ausgefallen, hatte
dies Fragen zur Reprasentativitat der SEU
aufgeworfen.

Neben dem Migrationshintergrund zeigen
sich auch bei weiteren soziookonomischen
Indikatoren deutliche Zusammenhange. So
korreliert der Anteil der Personen in SGB II-
Bezug im Sprengel stark mit dem Anteil nicht
berufstatiger Vater in der SEU®. Ebenso gehen
niedrige Bildungsabschlisse im Haushalt mit
einem hohen Anteil an Beschaftigten ohne
Berufsabschluss einher.

4Hierzu wurde aus den amtlichen Daten der Anteil der
Drei- bis Sechsjahrigen ohne Migrationshintergrund berech-
net und mit den entsprechenden Anteilen der Kinder aus der
Befragung zur SEU in Beziehung gesetzt. In der SEU wird
dann kein Migrationshintergrund festgestellt, wenn beide
Elternteile in Deutschland geboren sind und nur Deutsch
als Sprache im Haushalt gesprochen wird; in der amtlichen
Statistik werden Informationen zur Staatsangehdrigkeit
sowie zur eigenen Zuwanderungsgeschichte wie auch der
der Eltern herangezogen.

5Daten zum SGB II-Bezug und zu den Ausbildungsab-
schlissen liegen nur auf Ebene der statistischen Bezirke vor;
die Werte fir die Grundschulsprengel wurden entsprechend
geschatzt.



Abbildung 3: Krippenbesuch nach Dauer im Zeitverlauf
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Quelle: Befragung des Bildungsburos zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Die deutlichen Zusammenhange zwischen
Befragungs- und amtlichen Daten legen nahe,
dass die Schuleingangsuntersuchung ein rea-
listisches Bild der sozialen und demografischen
Lage in Firth liefert. Sie zeigt damit die Struktu-
ren, auf denen frihkindliche Bildungsangebote
aufbauen konnen. Auf dieser Basis lassen sich
die Angebote gezielt an den BedUrfnissen der
Kinder und Familien ausrichten.

3 Krippen- und Kindergartenbesuch im
Zeitverlauf

Ein Krippenbesuch kann fir Kinder und Familien
viele Chancen ercffnen: Fir Eltern erleichtert

er die Vereinbarkeit von Familie und Beruf,

da eine verlassliche Betreuung die Riickkehr

in den Arbeitsalltag ermaglicht und damit

auch die wirtschaftliche Stabilitat der Familie
starkt. Gleichzeitig profitieren Kinder vom
frihen Kontakt zu Gleichaltrigen, was sowohl
den Erwerb sozialer Kompetenzen wie etwa
Teilen, Ricksichtnahme und gemeinsames

Lernen als auch die sprachliche Entwicklung
fordert. Zahlreiche Studien zeigen, dass frihe
Bildungs- und Spracherfahrungen in Gruppen
einen wichtigen Grundstein fr den spateren
Bildungsweg legen konnen.® Zugleich ist

es wichtig zu betonen, dass nicht zuletzt

die Qualitat der Betreuung entscheidend ist.
Gerade eine zugewandte, fachlich kompetente
Begleitung in der Krippe unterstltzt die positive
Entwicklung der Kinder.

I Anteil der Kinder in Krippenbetreuung steigt

Uber die Jahre hinweg zeigt sich ein klarer
Wandel im Betreuungsverhalten der Familien.
Betrachtet man die Angaben der Eltern zum
Besuch und zur Betreuungsdauer, wird deutlich,
dass sich der Krippenbesuch zunehmend

6vgl. beispielsweise Anders, Yvonne / Hans-Giinther
RoRbach (2020): Empirische Bildungsforschung zu
Auswirkungen frihkindlicher, institutioneller Bildung:
Internationale und nationale Ergebnisse, in: Rita Braches-
Chyrek / Charlotte Rohner / Heinz Stinker / Michaela Hopf
(Hrsg.): Handbuch Friihe Kindheit (S. 342-356). Opladen:
Budrich.



etabliert hat. Besonders auffallig ist, dass in
nahezu allen Erhebungsjahren deutlich mehr
Kinder zwei Jahre oder langer eine Krippe
besucht haben als nur ein Jahr — meist etwa
doppelt so viele (Abbildung 3). Dies lasst darauf
schlielten, dass Eltern, die sich fir eine Krippen-
betreuung entscheiden, ihre Kinder haufig bereits
vor Vollendung des zweiten Lebensjahres in
eine Einrichtung geben. Parallel dazu ist der
Anteil der Kinder ohne Krippenerfahrung im
Zeitverlauf splrbar gesunken, was auf eine stetig
wachsende Bedeutung frihkindlicher Bildungs-
und Betreuungsangebote hinweist.

Im jingsten Erhebungsjahr 2024/25 erreicht
dieser Trend einen vorlaufigen Hohepunkt: Mit
rund 42% liegt der Anteil der Kinder mit zwei oder
mehr Jahren Krippenbesuch so hoch wie nie
zuvor, wahrend der Anteil ohne Krippenerfahrung
erstmals auf etwa 40% sinkt. Ob sich dieses
Niveau in den kommenden Jahren verstetigt
oder ob es sich um eine voribergehende
Schwankung handelt, bleibt abzuwarten.
Insgesamt verdeutlichen die Daten jedoch,

dass die Krippe fir viele Familien zu einem
festen Bestandteil der frihen Bildungsbiografie
geworden ist. Angesichts der zentralen Rolle
frihkindlicher Bildung flr einen guten Start ins
weitere Bildungssystem ist dies eine erfreuliche
Entwicklung.

Der Besuch des Kindergartens sollte heute von
maoglichst jedem Kind wahrgenommen werden,
da er einen wichtigen Rahmen fir ihre Entwick-
lung bietet. Im Kindergarten erweitern Kindern
ihre sprachlichen, kognitiven und motorischen
Fahigkeiten und lernen, sich in einer grolReren
Gemeinschaft zurechtzufinden. Spielerisch
erfahren sie Regeln des Zusammenlebens,
entwickeln Selbststandigkeit und knlpfen erste
Freundschaften aullerhalb der Familie. Auch im
Hinblick auf den spateren Schuleintritt erfillt
der Kindergarten eine zentrale Briickenfunktion:
Im Idealfall gleicht er Unterschiede in den
Startbedingungen der Kinder aus und unterstutzt
gezielt beim Erwerb von Basiskompetenzen, die
fur erfolgreiches Lernen notwendig sind. Damit
erganzt der Kindergarten die familiare Erziehung
in wertvoller Weise und tragt entscheidend

dazu bei, Kindern faire Chancen auf ihrem
Bildungsweg zu er6ffnen.

Grol3e Mehrheit besucht drei Jahre den
Kindergarten

Daher sind die durchweg hohen Anteile von
mindestens drei Jahren Kindergartenbesuch
erfreulich (Abbildung 4). In allen Jahren
besuchten mehr als 80% der Kinder mindestens
drei Jahre lang einen Kindergarten; in einzelnen
Jahrgangen lag dieser Anteil sogar bei Uber 90%.
Zudem ist ein Anstieg der Betreuungsdauer
beim Kindergartenbesuch zu sehen. Diese
bemerkenswerte Konstanz zeigt, wie fest der
Kindergarten mittlerweile im Bildungsweg der
meisten Kinder verankert ist. Auch der Anteil
der Kinder, die zwei Jahre im Kindergarten
verbrachten, bewegt sich Uber die Jahre hinweg
auf einem stabilen Niveau zwischen etwa sechs
und zwolf Prozent. Zusammengenommen
deutet dies darauf hin, dass viele Familien

einen frihen und kontinuierlichen Eintritt in

den Kindergarten bevorzugen, sodass Kinder
Uber einen langeren Zeitraum hinweg von
strukturierten Bildungs- und Forderangeboten
profitieren.

Nicht auller Acht zu lassen ist aber auch die
kleine Gruppe an Kindern, die nur sehr kurz oder
gar nicht einen Kindergarten besucht. In der
Befragung handelt es sich durchgangig um sehr
geringe Werte: Der Anteil ohne Kindergartenbe-
such liegt bei unter einem Prozent, und auch die
Gruppe mit lediglich einem Jahr Kindergarten-
besuch bleibt mit ein bis zwei Prozent sehr klein.
Der Jugendarztliche Dienst der Stadt weist in
seinen Daten aber etwas hohere Werte aus —
rund drei Prozent Nicht-Besuch und etwa funf
Prozent lediglich ein Jahr Kindergarten (vgl. den
vierten Bildungsbericht der Stadt Furth 2024,

S. 53; im Untersuchungsjahr 2024/25 handelte
es sich dabei um 57 Kinder, was im Vergleich der
letzten funf Jahre leicht unterdurchschnittlich
ist). Auch wenn diese Gruppe zahlenmal3ig
gering ist, kommt ihr gesellschaftlich eine

hohe Bedeutung zu: Ein fehlender oder stark
verkurzter Kindergartenbesuch kann dazu
fihren, dass Kinder mit geringeren sprachlichen,
sozialen oder motorischen Voraussetzungen

in die Schule eintreten und ihre Schullaufbahn
nicht erfolgreich beenden. Damit wird deutlich,
dass es nicht allein um die Bereitstellung von
Betreuungsangeboten geht, sondern auch


https://bildung-fuerth.de/fileadmin/media/pdf/Bildungsbericht2024.pdf#page=53
https://bildung-fuerth.de/fileadmin/media/pdf/Bildungsbericht2024.pdf#page=53
https://bildung-fuerth.de/fileadmin/media/pdf/Bildungsbericht2024.pdf#page=53

Abbildung 4: Kindergartenbesuch nach Dauer im Zeitverlauf
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Quelle: Befragung des Bildungsburos zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

darum, alle Kinder méglichst frihzeitig zu
erreichen und ihnen ausreichende Chancen flir
eine erfolgreiche Bildungsbiografie zu eroffnen.

4 Soziookonomische Einflussfaktoren
auf Krippen- und
Kindergartenbesuch

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind eine Krippe
besucht hat, unterscheidet sich stark zwischen
den Firther Stadtteilen (vgl. Abbildung 5).
Krippenbesuchsquoten unter 40 Prozent finden
sich in den Sprengeln der Grundschulen Soldner-
stralle und John-F.-Kennedy-Stralle, und auch

in den anderen beiden Sudstadtsprengeln sind
die Besuchsquoten recht niedrig. Umgekehrt
besucht in den Sprengeln am westlichen und
nordlichen Stadtrand ein hoher Anteil der

Kinder eine Krippe (53,1% im Sprengel der
Adalbert-Stifter-Grundschule bis 56,2% in der
Zedernstralte).

Auf Ebene der Grundschulsprengel zeigt sich
ein deutlicher Zusammenhang zwischen der
Krippenbesuchsquote und der sozialen Lage
der Familien. Besonders auffallig ist, dass hohe
Besuchsquoten vor allem in jenen Stadtteilen
auftreten, in denen nur wenige Familien

eine andere Sprache als Deutsch sprechen.
Ebenso ist dort der Anteil der Mtter gering,

die keinen oder lediglich einen Haupt- bzw.
Mittelschulabschluss besitzen. Ein ahnliches
Muster findet sich bei der Erwerbsbeteiligung:
Am westlichen und nordlichen Stadtrand sind
zum Zeitpunkt der Schuleingangsuntersuchung
deutlich mehr MUtter berufstatig als in den
innenstadtnahen Gebieten und in der Stdstadt.

Demgegeniiber liegt in der Stidstadt und auf der
Hardhohe — Stadtbereichen, in denen Familien
haufiger mit sozialen Belastungen konfrontiert
sind — die Quote der Krippenbesuche erheblich
niedriger. Damit deutet sich insgesamt an, dass
die Nutzung frihkindlicher Bildungsangebote
eng mit der sozialen und soziodkonomischen
Situation des jeweiligen Gebiets verknUpft ist.



Abbildung 5: Krippenbesuch nach Grundschulsprengeln und soziale Lage
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Quelle: Befragung des Bildungsburos zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Gleichzeitig wird deutlich, dass der Zusammen-
hang zwischen sozialer Lage und Krippenbe-
suchsquote keineswegs als unveranderlich
gelten muss. Ein Beispiel hierflr bietet der
Sprengel der Grundschule Rosenstralle: Trotz
vielfaltiger sozialer Problemlagen besuchen
dort etwas mehr als die Halfte der Kinder eine
Krippe — ein Wert, der sogar leicht Gber dem
Further Durchschnitt liegt. Dies ist insofern
bemerkenswert, als in keinem anderen Sprengel
haufiger eine nichtdeutsche Familiensprache
vorherrscht (20,8%). Zudem weist das Gebiet
mit 22,7% den zweithdchsten Anteil an Mittern
ohne Erwerbstatigkeit auf, und mit 23,7% ist der
Anteil der MUtter mit geringer formaler Bildung
ebenfalls Gberdurchschnittlich hoch.

Offenbar gelingt es im stdlichen Teil der
Altstadt/Innenstadt, den ansonsten engen
Zusammenhang zwischen sozialer Benach-
teiligung und der Nutzung friihkindlicher
Bildungsangebote zumindest teilweise aufzuwei-
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chen.” Ein moglicher Erklarungsansatz liegt im
vergleichsweise dichten Netz an Unterstiitzungs-,
Beratungs- und Informationsangeboten in

der Innenstadt. Familien, die andernorts eine
aullerhausliche Betreuung fir ihre Kinder
womaglich nicht in Betracht ziehen wiirden

oder an der Platzsuche scheitern, erhalten hier
bessere Voraussetzungen, ihren Kindern den
Besuch einer Krippe zu ermdglichen.

"Weiterfiihnrende Analysen zeigen, dass insbesondere
der Zusammenhang zwischen der Haushaltssprache im
Sprengel der Grundschule RosenstralRe und den Sprengeln
Soldner- und John-F.-Kennedystralle ein vollig anderer ist.
Wahrend in der Rosenstralle 40% der Kinder aus Familien, in
denen nur eine andere Sprache als Deutsch gesprochen wird,
eine Krippe besuchen, sind es in der sidlichen Stidstadt und
auf der Hardhohe nur 21%. Auffallig ist zudem, dass Mtter
mit (Fach-)Abitur in der Rosenstrale deutlich haufiger als in
anderen Sprengeln ihr Kind in eine Krippe geben (62% in der
Rosenstralle verglichen mit 39% in den Sprengeln Soldner-
und John-F.-KennedystralRe). Womdglich gelingt deren
Ansprache hier besonders gut, wahrend die Unterschiede
in Gruppen mit niedrigerer formaler Bildung wieder geringer
werden.



Abbildung 6: Einfluss soziookonomischer Faktoren auf den Krippenbesuch
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

4.1 Wie hangen die familidre Situation und der
Krippenbesuch zusammen?

Die Ergebnisse der Befragung zur Schul-
eingangsuntersuchung zeigen deutlich, dass
der Krippenbesuch stark von sozialen Faktoren
abhangt. Ein erster Blick macht klar, dass

die Sprache, die in der Familie gesprochen
wird, einen splrbaren Einfluss hat. Kinder aus
Haushalten, in denen ausschliellich Deutsch
gesprochen wird, besuchen wesentlich haufiger
eine Krippe als Kinder aus Familien, in denen
zusatzlich oder ausschlieRlich eine andere
Sprache gesprochen wird (Abbildung 6).2 Ob

8Eltern von Kindern aus Haushalten, in denen
ausschliellich Deutsch gesprochen wird, berichten auch
wesentlich haufiger, dass ihr Kind von einer Tagesmutter
betreut wurde.

die Eltern selbst im Ausland geboren wurden, ist
dagegen weniger entscheidend. Noch starker
als die reine Zuwanderungsgeschichte wirkt also
die Alltagssprache im Haushalt. Gleichzeitig darf
nicht Gbersehen werden, dass ein Kita-Besuch
nicht nur positive Effekte fir das Kind, sondern
auch fir die Eltern hat. Uber den Austausch mit
Fachkraften und anderen Familien entstehen
Gelegenheiten, soziale Netzwerke aufzubauen
und sich im Alltag besser zurechtzufinden — ein
wichtiger Faktor fur eine gelingende Integration.

Mit héherer Bildung der Mutter steigt
Krippenbesuchswahrscheinlichkeit

Der Einfluss der mutterlichen Bildung fallt noch
starker ins Gewicht. Rund 70% der Kinder von

1



Muttern mit Hochschulabschluss besuchen eine
Krippe, wahrend dieser Anteil bei Muttern mit
Hauptschulabschluss oder ohne Schulabschluss
auf ein gutes Viertel sinkt. Dies zeigt, dass
Bildung nicht nur berufliche Chancen eroffnet,
sondern auch den Zugang zu frihkindlicher
Betreuung erleichtert. Hoher gebildete Mutter
sind haufig besser (iber Betreuungsangebote
informiert und kdnnen sich in Institutionen
leichter zurechtfinden, wodurch ihre Kinder von
einem fruheren und langeren Krippenbesuch
profitieren. Zudem sind héher gebildete Mtter
haufig besser in den Arbeitsmarkt integriert. Will
eine Mutter nicht zu lange beruflich pausieren,
ist eine Betreuung des Kindes aulier Haus
unerlasslich.

Die Arbeitsmarktintegration der Mutter

wirkt ahnlich stark wie ihre Bildung auf den
Krippenbesuch. Ist die Mutter zum Zeitpunkt der
Schuleingangsuntersuchung voll erwerbstatig,
besuchten fast zwei Drittel der Kinder eine
Krippe. Bei Teilzeittatigkeit sind es knapp Uber
die Halfte, wahrend Kinder nicht erwerbstatiger
Mutter nur zu einem Viertel eine Krippe
besuchten. Damit wird sichtbar, dass die
Erwerbsbeteiligung der Mutter ein weiterer
zentraler Schlussel zum Krippenbesuch ist —
vermutlich, weil Betreuungsbedarf und Informa-
tionsstand hier am stérksten zusammentreffen.®

Betrachtet man statt der Bildung und Berufs-
tatigkeit der Mutter die des Vaters, zeigen
sich jeweils geringere Unterschiede. Dies
deutet auf einen hoheren Einfluss der Mutter
bei der Entscheidung fiir oder gegen einen
Krippenbesuch hin. Auffallig jedoch ist, dass
bei teilzeitbeschaftigten Vatern der Anteil
der Kinder, die eine Krippe besuchen, hoher
ist als bei Vatern, die zum Zeitpunkt der
Schuleingangsuntersuchung voll berufstatig
waren. Dieser Befund lasst sich moglicherweise

9 Aussagekraftiger wére an dieser Stelle die Information,
ob und in welchem Umfang die Mutter vor der Geburt des
Kindes berufstatig war. In den vorliegenden Daten wird
die Erwerbstatigkeit allerdings erst zum Zeitpunkt der
Schuleingangsuntersuchung erfasst, also drei bis finf Jahre
nach einem maoglichen Krippenbesuch. Dies ist methodisch
eine Einschrankung; gleichwohl plausibel erscheint, dass
eher Mitter ihr Kind zuhause betreuen, wenn sie ohnehin
nicht berufstatig sind oder nicht mehr sein wollen, als
dass umgekehrt Mitter tber mehrere Jahre hinweg ohne
Beschaftigung bleiben, nur weil kein Krippenplatz zur
Verfligung stand.
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dadurch erklaren, dass teilzeitbeschaftigte Vater
oft starker in die Kinderbetreuung eingebunden
sind, was eine frihzeitige (Wieder-)Aufnahme
der Erwerbstétigkeit fir die Mutter begiinstigt.™

Zusammengefasst zeigt sich, dass Herkunft
und Familiensprache beim Krippenbesuch
eines Kindes eine bedeutende Rolle spielen.
Wichtiger jedoch sind das Bildungsniveau der
Eltern und die Arbeitsmarktintegration der
Mutter. Politische Mallnahmen sollten daher
nicht nur bei Sprachforderung und kultureller
Integration ansetzen, sondern vor allem auch
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie
die Erwerbsperspektiven von Muttern in den
Blick nehmen. Denn wo Mutter im Arbeitsleben
verankert sind, er6ffnen sich auch fir ihre Kinder
bessere Chancen auf friihe Bildung.

4.2 Warum entscheiden sich Eltern gegen eine
Krippenbetreuung?

Eltern, deren Kinder keine Krippe besucht haben,
wurden nach nach den Grinden gefragt. Etwa
zwei Drittel gaben recht unspezifisch an, dass
sie keine Betreuung bendtigten, etwa weil die
Mutter die ersten Jahre mit dem Kind verbringen
wollte (vgl. Abbildung 7). Deutliche Unterschiede
zeigten sich hinsichtlich der Berufstatigkeit der
Mutter: Ist diese in den Arbeitsmarkt integriert,
wurde dieser Grund deutlich seltener genannt
verglichen mit Mdttern, die zum Zeitpunkt der
Schuleingangsuntersuchung nicht berufstatig
sind.

Hinweise auf strukturelle Hemmnisse fiir
sozial schwache Familien

Dass Eltern angaben, keinen Platz gefunden zu
haben, kam hingegen seltener vor. Hier zeigen
sich allerdings deutlichere Zusammenhange:
Familien, die zuhause nicht nur oder gar kein
Deutsch sprechen, berichteten haufiger, keinen
Platz gefunden zu haben. Gleiches gilt fur
Familien, in denen ein oder beide Elternteile eine

10Gleichwohl ist anzumerken, dass der Anteil teilzeitbe-
schaftigter Vater sehr niedrig ist. Wahrend 61,7% der Mtter
teilzeitbeschaftigt sind, trifft dies nur auf 5,7% der Vater zu.
Stattdessen arbeiten 90,7% der Vater in Vollzeit, verglichen
mit 18,3% der Mitter.



Abbildung 7: Griinde flr die Nicht-Nutzung einer Krippe
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.
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Zuwanderungsgeschichte aufweisen. Die grollte
Hurde, um einen Krippenplatz Uberhaupt erst

zu finden, diirfte aber eine mangelnde formale
Bildung darstellen: Knapp ein Flnftel der Mditter
ohne formalen Schulabschluss, deren Kind nicht
in einer Krippe betreut wurde, gab an, Uberhaupt
erst keinen Platz gefunden zu haben.

Kostengriinde werden wiederum eher von
Familien ohne deutsche Sprachkenntnisse
genannt. Auch Muitter mit Mittelschulabschluss
gaben haufiger an, eine Betreuung ware zu teuer
gewesen.

Sehr deutliche Zusammenhange zeigen sich
schliellich zwischen soziookonomischer
Stellung des Haushalts und der Nutzung einer
Alternative zum Krippenbesuch, namlich der
Betreuung durch eine Tagespflegeperson: Hier
steigt der Anteil mit zunehmender Bildung und
der Integration der Mutter in den Arbeitsmarkt
deutlich an. Ebenso werden Tagesmuitter
deutlich haufiger von Familien in Anspruch
genommen, die zuhause nur Deutsch sprechen
und bei denen mindestens ein Elternteil in
Deutschland geboren ist. Hierbei stellt sich

die Frage, ob sich Familien bewusst fur eine
Tagespflegeperson entscheiden oder ob diese
mangels eines Krippenplatzes gewahlt werden.
Auffallig ist in jedem Fall, dass der Zugang zu
diesem Angebot nicht niederschwellig zu sein
scheint.

Insgesamt lasst sich festhalten, dass Begrin-
dungen, die auf strukturelle Probleme hindeuten
(kein Platz, zu teuer), nur von einem sehr kleinen
Teil aller befragten Eltern genannt wurden.

Es stellt sich jedoch die Frage, inwiefern der
Ruckgriff auf Tagespflegepersonen auf mogliche
Probleme bei der Krippenplatzversorgung
hindeuten konnte.

Der grol3ere Teil der Eltern, deren Kind nicht in
einer Krippe betreut wurde, hat sich vermutlich
bewusst gegen eine Betreuung entschieden.
Dadurch wird aber vielen Kindern die Moglichkeit
genommen, zusatzlich zur familiaren Erziehung
auch in einer anderen Umgebung soziale
Erfahrungen zu sammeln und frihkindliche
Lernprozesse zu durchlaufen. Zudem besteht
so die Gefahr, dass mogliche Forderbedarfe erst
spater erkannt werden.
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Vorhandene Unterstiitzungsmaglichkeiten
deutlicher herausstellen

Will man den starken Zusammenhang zwischen
sozialer Herkunft und Bildungserfolg aufbrechen,
so sollte der Krippenbesuch aktiv in den
Bevolkerungsgruppen beworben werden,

in denen Kinder bislang in dieser Phase
frihkindlicher Bildung unterreprasentiert sind.
Angesichts der Unterstitzungsmaoglichkeiten im
Rahmen der wirtschaftlichen Jugendhilfe dirften
Kostengriinde einem Krippenbesuch eigentlich
nicht im Wege stehen. Mit der Nutzung von Little
Bird sollte zudem die Suche nach einem freien
Kita-Platz in der Stadt Flrth einfacher moglich
sein.™

4.3 Welche Kinder besuchen mindestens drei
Jahre lang einen Kindergarten?

Betrachtet man den Anteil der Kinder, der drei
Jahre einen Kindergarten besucht hat, zeigen
sich Uber alle betrachteten Gruppen insgesamt
hohe Teilnahmeraten (vgl. Abbildung 8). Nur in
den jeweils sozial schwachsten Gruppen fallt der
Anteil eines dreijahrigen Kindergartenbesuchs
deutlich ab. So besuchen Kinder von Mttern
ohne Abschluss nur zu 60% drei Jahre einen
Kindergarten, wahrend bei allen anderen
Bildungsgruppen die Teilnahme zwischen 79%
und 90% liegt. Auch bei der Berufstatigkeit
fallen gréliere Unterschiede zwischen den nicht
berufstatigen Mittern und den teilzeit- oder voll-
zeitbeschaftigten Muttern auf. Bei der Sprache
im Haushalt und der Zuwanderung zeigen sich
dagegen nur moderatere Unterschiede: Kinder
aus Haushalten, die nur Deutsch sprechen oder
in Deutschland geboren sind, besuchen etwas
haufiger drei Jahre einen Kindergarten als Kinder,
deren Eltern beide zugewandert sind oder die
Zuhause nur eine andere Sprache als Deutsch
sprechen.

Kindergartenbesuch in sozial schwéchsten
Gruppen niedrig

1Das digitale Anmeldeportal Little Bird (Link) wird von
einem groRen Teil der Trager in der Stadt Firth genutzt und
soll die Suche nach einem freien Kita-Platz vereinheitlichen
und vereinfachen.


https://portal.little-bird.de/Fürth

Abbildung 8: Einfluss soziookonomischer Faktoren auf einen dreijahrigen Kindergartenbesuch
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Diese Muster deuten darauf hin, dass soziale
und bildungsbezogene Faktoren vor allem fir
die Kinder aus den am starksten benachteiligten
Familien entscheidend sind, wahrend bei den
besser gestellten Gruppen die Teilnahme
weitgehend hoch ist. MalRnahmen sollten

daher gezielt auf Familien mit niedrigem
Bildungsniveau und auf nicht berufstatige Mditter
ausgerichtet sein. Dazu gehoren Informations-
und Beratungsangebote sowie sprachunterstut-
zende Programme, um strukturelle Barrieren
abzubauen und die Chancengerechtigkeit zu
erhohen.

4.4 Machen die im Haushalt gesprochenen
Sprachen einen Unterschied?

Ein genauerer Blick auf die im Haushalt gespro-
chenen Sprachen zeigt, dass die einfache Unter-
scheidung zwischen Deutsch und nicht Deutsch
die Vielfalt der Lebenslagen nur unzureichend
abbildet (vgl. Abbildung 9). Unabhangig von der
im Haushalt gesprochenen Sprache besuchen
weitgehend alle Kinder den Kindergarten ab

drei Jahren; beim Krippenbesuch zeigen sich
hingegen grofkere Unterschiede.

Auffallig ist, dass Kinder aus Haushalten, in
denen in Slidosteuropa beheimatete Sprachen
gesprochen werden, seltener Krippe und Kinder-
garten besuchen. Bei in West- und Mitteleuropa
gesprochenen Sprachen zeigen sich hingegen
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Abbildung 9: Unterschiede im Krippen- und Kindergartenbesuch nach im Haushalt gesprochenen
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Quelle: Befragung des Bildungsblros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

kaum Unterschiede zu Haushalten, in denen
(auch) Deutsch gesprochen wird.

Diese Unterschiede lassen sich naturlich nicht
nur auf kulturelle Praferenzen zurtckfihren,
sondern spiegeln auch unterschiedliche
soziookonomische Rahmenbedingungen

wider. Familien, die leichter Zugang zu Be-
treuungsangeboten haben, beispielsweise
aufgrund flexibler Arbeitszeiten, hoherer Bildung
oder guter Informationsversorgung, nutzen
diese Angebote haufiger schon in den ersten
Lebensjahren. In Haushalten, in denen die Eltern
weniger Ressourcen oder Informationen tiber
frihkindliche Betreuung zur Verfigung haben,
beginnt die institutionelle Betreuung oft erst mit
dem Kindergarten.

Diese Befunde unterstreichen, dass frihe
Bildungsbeteiligung stark von strukturellen
Faktoren beeinflusst wird. Fur die Forderung

der Chancengerechtigkeit ist es daher wichtig,
Barrieren beim Zugang zu Krippenangeboten
gezielt abzubauen, etwa durch niedrigschwellige
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Informationsangebote oder sprachliche
Unterstutzung. So konnen alle Familien die
Moglichkeit erhalten, ihre Kinder friihzeitig

in Bildungseinrichtungen einzubringen, ohne
dass Unterschiede in soziodkonomischem
Hintergrund oder Familiensprache zu Benach-
teiligungen fihren.

Niedrigere Besuchsquoten bei
Gastarbeiter*innen-Nachkommen

Nachdenklich sollte in jedem Fall aber stimmen,
dass Kinder aus Haushalten, in denen (auch)
Turkisch oder Italienisch gesprochen wird, nach
wie vor deutlich niedrigere Krippenbesuchs-
quoten aufweisen, obwohl mindestens ein
Elternteil in der Regel in Deutschland geboren
wurde."? Diese Unterschiede in Krippen- und

'2|n Haushalten, in denen (auch) Deutsch gesprochen
wird, ist in mehr als 86% der Falle mindestens ein Elternteil
in Deutschland geboren. In Haushalten in denen (auch)
Italienisch oder Tirkisch gesprochen wird, trifft dies auf



Kindergartenbesuchsquoten lassen sich auch
nicht vollumfanglich durch unterschiedliche
Bildungsniveaus oder die Integration in

den Arbeitsmarkt erklaren. Vergleicht man

nur Haushalte, in denen die Mutter einen
Realschulabschluss hat, zum Zeitpunkt der
Schuleingangsuntersuchung in Teilzeit arbeitet
und beide Elternteile in Deutschland geboren
wurden, so zeigen sich immer noch deutliche
Unterschiede: In Haushalten, in denen Deutsch
gesprochen wird, betragt die Wahrscheinlichkeit
eines Krippenbesuchs 56%, in Haushalten in
denen lItalienisch gesprochen wird, 41%, und in
Haushalten, in denen Tlrkisch gesprochen wird,
schlieBlich nur 32%.

Bei Bevolkerungsgruppen, die in jingerer

Zeit zugewandert sind, sollte man unbedingt
beriicksichtigen, dass die Integration in

den frihkindlichen Bildungsbereich besser
gelingen muss als bei der Generation der
Gastarbeiter*innen und deren Nachkommen.
Dies unterstreicht, dass gezielte Mallnahmen
notwendig sind, um sprachliche und kulturelle
Barrieren friihzeitig abzubauen und allen Kindern
gleichberechtigten Zugang zu Krippen und
Kindergarten zu ermaglichen.

5 Soziookonomische Einflussfaktoren
auf die Kita-Besuchsdauer im
Vergleich und ihre Entwicklung iiber
die Zeit

Frihkindliche Bildung ist ein zentraler Schllssel
fur gelingende Bildungsbiografien. Oben konnte
jedoch gezeigt werden, dass die Teilnahme an
Kindertagesbetreuung stark mit soziookono-
mischen Faktoren zusammenhangt. Bildung
und Berufstatigkeit der Mutter, die im Haushalt
gesprochene Sprache oder eine Zuwanderungs-
geschichte beeinflussen nachweislich, ob Kinder
frihkindliche Bildungsangebote nutzen. Diese
Zusammenhange sind problematisch, weil sie
bestehende Ungleichheiten bereits vor dem
Schuleintritt verstarken kdnnen. Unter dem
Aspekt der Bildungsgerechtigkeit ist es daher

79% der Haushalte zu (umgekehrt sind beispielsweise in
Haushalten, in denen (auch) kurdisch, russisch, ruméanisch,
ungarisch oder albanisch gesprochen, in mehr als 80% der
Félle beide Elternteile im Ausland geboren!).

von besonderer Bedeutung, den Einfluss solcher
Faktoren zu verringern und allen Kindern faire
Teilhabechancen zu ermdglichen.

Im Folgenden wird daher untersucht, wie stark
diese familiaren Hintergrinde die Dauer des
Kita-Besuchs pragen und ob sich ihr Einfluss

im Zeitverlauf verandert. Damit soll nicht nur
sichtbar werden, welche Gruppen von Kindern
besonders unterstitzt werden muissen, sondern
auch, inwieweit Fortschritte erzielt werden
konnten, Bildungsbarrieren abzubauen und
mehr Chancengerechtigkeit im Zugang zu
frihkindlicher Bildung zu erreichen.

Grundsatzlich erfreulich ist, dass die durch-
schnittliche Kita-Besuchsdauer tber den
betrachteten Zeitraum um knapp drei Monate
gestiegen ist. Dies deutet darauf hin, dass

die friihkindliche Betreuung zunehmend
starker genutzt wird und sich insbesondere

die Institution Krippe im Laufe der Jahre weiter
etabliert hat.

Es zeigt sich aber auch, dass vor allem

die Bildung der Mutter einen sehr starken
Einfluss auf die Kita-Besuchsdauer des Kindes
austbt (vgl. Tabelle 7im Anhang). Kinder von
Muttern, die hochstens Uber einen Haupt-

oder Mittelschulabschluss oder gar keinen
Abschluss verfligen, besuchen die Kita neun
Monate kurzer als Kinder von Mittern mit einer
akademischen Ausbildung. Auch die Kinder von
Muttern mit einem Realschulabschluss oder mit
(Fach-)Abitur verbringen deutlich weniger Zeit in
einer Kita.

Starker Einfluss von Bildung und Berufstatig-
keit auf Kita-Besuchsdauer

Ebenso wirkt sich die Erwerbstatigkeit der
Mutter (gemessen zum Zeitpunkt der Schul-
eingangsuntersuchung) erheblich auf die Dauer
des Kitabesuchs aus. Geht die Mutter einer
Vollzeitbeschaftigung nach, so besuchen ihre
Kinder die Kita im Schnitt mehrere Monate
langer als Kinder von Mittern in Teilzeit.
Umgekehrt gilt: Ist die Mutter nicht erwerbstatig,
verringert sich die Kitabesuchsdauer in noch
starkerem MaRe.

Auch die zu Hause gesprochene Sprache hat
Einfluss auf die Dauer des Kitabesuchs. In
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Familien, in denen ausschliellich eine andere
Sprache als Deutsch gesprochen wird, fallt

die Besuchsdauer spurbar kiirzer aus. Wird
neben einer weiteren Sprache auch Deutsch

im Haushalt gesprochen, ist die Verklrzung zwar
weniger stark, aber dennoch erkennbar.

Im Vergleich zu Bildung und Erwerbstatigkeit
spielt die Herkunft der Eltern eine untergeordnete
Rolle. Sind beide Eltern im Ausland geboren,
besuchen die Kinder die Kita zwar etwas
kurzer, der Unterschied bleibt jedoch mit rund
anderthalb Monaten relativ gering. Ist nur ein
Elternteil zugewandert, zeigt sich praktisch kein
Unterschied zur Referenzgruppe. Insgesamt
fallt der Einfluss der Herkunft damit deutlich
schwacher aus als jener der Bildung, der
Erwerbstatigkeit oder des Zuwanderungszeit-
punkts.

Erheblich ins Gewicht fallt dagegen der Zeitpunkt
der Zuwanderung: Familien, die in den letzten
sechs Jahren vor der jeweiligen Befragung nach
Deutschland gekommen sind, nutzen die Kita
fur ihre Kinder deutlich kirzer. Hier betragt die
Differenz mehrere Monate im Vergleich zu Fami-
lien, die schon langer im Land leben oder keine
eigene Zuwanderungserfahrung haben. Dies
deutet einerseits auf magliche Schwierigkeiten
hin, die Kinder von Neuzugewanderten schnell in
das frihkindliche Bildungssystem zu integrieren.
Andererseits erklart sich dieser Unterschied zum
Teil zwangslaufig daraus, dass Kinder, die erst
vor kurzem nach Deutschland gekommen sind,
noch gar keine Gelegenheit hatten, eine langere
Zeit in einer Kita zu verbringen.

5.1 Wie hat sich der Einfluss der Bildung iiber
die Zeit entwickelt?

Wenn man erreichen mochte, dass der Bildungs-
erfolg weniger stark von der sozialen Herkunft
abhangt, und entsprechende Schritte zur
Erreichung dieses Ziels in die Wege geleitet hat,
dann sollte der Einfluss dieser Herkunft im Laufe
der Jahre immer weiter zurlckgehen. In diesem
Sinne soll im folgenden untersucht werden, wie
sich der Einfluss von Bildung, Berufstatigkeit und
der im Haushalt gesprochenen Sprache (ber die
Zeit entwickelt hat.
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I Einfluss der Bildung der Mutter nimmt zu

Die Ergebnisse zeigen hierbei eindrticklich,
dass der Bildungshintergrund der Mutter einen
deutlichen Einfluss auf die Dauer des Kita-
Besuchs hat — und zwar sowohl zu Beginn

des Betrachtungszeitraums als auch in seiner
Entwicklung. Kinder von Mttern mit Hochschul-
abschluss verbringen im Durchschnitt ein gutes
halbes Jahr langer in frihkindlicher Betreuung
als Kinder von Muttern ohne Abschluss oder
mit Mittelschulabschluss. Auch gegenuber
Realschule oder (Fach-)Abitur zeigen sich
Unterschiede, wenn auch in etwas geringerem
Ausmald (Abbildung 10).

Bedenklich ist zudem, dass sich die Unterschie-
de im Zeitverlauf leicht vergréfRern. Wahrend alle
Bildungsgruppen im Verlauf des Beobachtungs-
zeitraums eine Zunahme der Betreuungsdauer
aufweisen, ist der Zugewinn bei hoher gebildeten
Muttern starker ausgepragt. Besonders auffallig
ist dies bei den (Fach-)Abiturientinnen: Hier steigt
die prognostizierte Dauer des Kita-Besuchs von
etwa 3,7 auf Uber 4,2 Jahre, womit diese Gruppe
den Abstand zu den Akademikerinnen verringern
kann.

Diese Entwicklung legt nahe, dass Bildungsun-
terschiede nach wie vor eine zentrale Rolle bei
der Nutzung frihkindlicher Bildung spielen und
sich Uber die Jahre keineswegs abschwachen.
Vielmehr profitieren bildungsstarkere Familien
offenbar starker von Ausweitungen und Ver-
besserungen im Betreuungsangebot, wahrend
bildungsbenachteiligte Familien langsamer
aufholen; dabei wirft insbesondere die leicht
rucklaufige Kita-Besuchsdauer von Kindern mit
Muttern mit Realschulabschluss Fragen auf.

Gezielte Unterstltzung von Eltern mit
niedrigem formalen Bildungsabschluss
notwendig

Um Bildungsungleichheiten wirksam zu
reduzieren, bedarf es gezielter MalRnahmen, die
insbesondere Eltern mit niedrigerem formalen
Bildungsabschluss ansprechen und unterstitzen.
Dazu gehdren niederschwellige Informationen
Uber Betreuungsangebote, eine aktive Ansprache
dieser Familien sowie eine finanzielle und



Abbildung 10: Einfluss der Bildung der Mutter im Zeitverlauf
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Anmerkung: Abgetragen sind vorhergesagte Werte mit 95%-Konfidenzintervallen fiir Kinder, deren Mtter in Teilzeit
beschaftigt sind, zuhause nur Deutsch sprechen und deren Eltern beide in Deutschland geboren wurden.
Quelle: Befragung des Bildungsbiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Vorhergesagte Dauer (in Kita-Besuchsjahren)

Abbildung 11: Einfluss der Berufstatigkeit der Mutter im Zeitverlauf
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haben, die zuhause nur Deutsch sprechen und deren Eltern beide in Deutschland geboren wurden.
Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.
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organisatorische Entlastung. Nur so kann
erreicht werden, dass alle Kinder gleichermalen
von den positiven Effekten frihkindlicher Bildung
profitieren.

5.2 Wie hat sich der Einfluss der
Berufstatigkeit der Mutter iiber die Zeit
entwickelt?

Auch die Erwerbstatigkeit der Mutter zum
Zeitpunkt der Schuleingangsuntersuchung — und
damit ein Hinweis auf deren Integration in den
Arbeitsmarkt — steht in engem Zusammenhang
mit der Dauer des Kita-Besuchs (Abbildung 11).
Kinder von teilzeitbeschaftigten Mittern besu-
chen die Kita im Schnitt rund vier Jahre. Liegt
hingegen keine Erwerbstatigkeit vor, reduziert
sich die Besuchsdauer deutlich auf nur etwa
dreieinhalb Jahre. Umgekehrt zeigt sich, dass bei
vollzeitbeschaftigten Mittern eine noch langere
Betreuungsdauer zu beobachten ist, sodass sich
ein klarer positiver Zusammenhang zwischen
Arbeitsmarkteinbindung und Inanspruchnahme
frihkindlicher Betreuung ergibt.

Unterschiede nach Erwerbstatigkeit
verstarken sich

Im Zeitverlauf verstarken sich diese Unterschie-
de leicht. Wahrend die Kitabesuchsdauer in allen
Erwerbsgruppen zunimmt, profitieren besonders
die Kinder von erwerbstatigen Muttern von
diesem Trend. So steigt die prognostizierte
Besuchsdauer bei teilzeitbeschaftigten Mittern
von rund 3,7 auf gut 4,1 Jahre, wahrend sie bei
nicht erwerbstatigen Muttern nur von rund 3,25
auf 3,5 Jahre anwachst.

Diese Entwicklung legt nahe, dass die Inte-
gration der Mutter in den Arbeitsmarkt einen
wichtigen Motor fr die Nutzung frihkindlicher
Bildungsangebote darstellt. Erwerbstéatige Mutter
scheinen von Ausbau und Verbesserungen der
Kinderbetreuung stéarker zu profitieren, wahrend
Kinder nicht erwerbstatiger Mutter nach wie vor
deutlich kiirzere Betreuungszeiten aufweisen.
Hier besteht die Gefahr, dass sich bestehende
Ungleichheiten im Zugang zu frihkindlicher
Bildung verfestigen.
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5.3 Wie hat sich der Einfluss der im Haushalt
gesprochenen Sprache(n) iiber die Zeit
entwickelt?

Betrachtet man die Entwicklung des Einflusses
der Sprache im Haushalt, so fallt positiv ins Auge,
dass die Unterschiede zwischen Haushalten,

in denen Deutsch und eine andere Sprache
gesprochen wird, und Haushalten, in denen nur
eine oder mehrere andere Sprachen gesprochen
werden, nahezu verschwinden (Abbildung 12).
Zugleich stellt sich jedoch die Frage, warum die
Kita-Besuchsdauer von Kindern aus Haushalten
ohne deutsche Familiensprache in ahnlichem
Male steigt wie in rein deutschsprachigen
Haushalten, wahrend sie in mehrsprachigen
Haushalten nur geringfiigig zunimmt. Diese
Entwicklung sollte in den kommenden Jahren
daher aufmerksam weiterverfolgt werden.

Unterschiede nach Familiensprache nehmen
ab

Insgesamt bleiben die Vorteile von rein deutsch-
sprachigen Haushalten weiterhin bestehen. Dies
unterstreicht, dass der Zugang zu friihkindlicher
Bildung flr Kinder aus mehrsprachigen Haushal-
ten im Beobachtungszeitraum verbessert wurde,
gleichzeitig aber spezifische Barrieren bestehen
bleiben, die das volle Potenzial des Zuwachses
einschranken.

5.4 Wie wirken Bildung, Berufstatigkeit und im
Haushalt gesprochene Sprachen
zusammen?

Es lohnt sich, die Kita-Besuchsdauer nicht nur
nach einzelnen Faktoren zu betrachten, sondern
auch danach, wie diese Faktoren miteinander
zusammenwirken. Bildung, Erwerbstatigkeit
und Sprache im Haushalt beeinflussen die
Betreuungszeiten unterschiedlich — und auch
abhangig davon, welche anderen Bedingungen
jeweils vorliegen. Durch die gleichzeitige
Betrachtung dieser Merkmale wird deutlich,
welche Kinder besonders lange oder besonders
kurze Kita-Besuchsdauern haben und wie soziale
Vorteile oder Benachteiligungen sich verstarken.



Abbildung 12: Einfluss der Sprache im Haushalt im Zeitverlauf
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Quelle: Befragung des Bildungsburos zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

In Abbildung 13 wird untersucht, wie sich die
Wirkung der Bildung der Mutter und der Sprache
im Haushalt unterscheidet, je nachdem, ob die
Mutter in Voll- oder Teilzeit arbeitet oder nicht be-
rufstatig ist. Hierbei wird deutlich, dass sich die
Wirkung der einzelnen Faktoren in Abhangigkeit
der Auspragung der anderen Erklarungsfaktoren
teilweise erheblich unterscheidet.

Bei nicht berufstatigen Muttern ist die
Kita-Besuchsdauer insgesamt relativ kurz.
Nichtsdestotrotz sind Unterschiede nach
Bildungsabschlussen der Mutter noch

deutlich erkennbar. Kinder von Muttern mit
niedrigem formalen Abschluss besuchen die
Kita durchschnittlich etwa 3,1 Jahre, Kinder
von Muttern mit Hochschulabschluss etwa

3,7 Jahre. Unterschiede nach der im Haushalt
gesprochenen Familiensprache sind bei nicht
berufstatigen Muttern fast vernachlassigbar:
Kinder aus deutschsprachigen Haushalten
verbringen rund 3,3 Jahre in der Kita, Kinder aus
Haushalten mit ausschlieRlich anderer Sprache
etwa 3,2 Jahre.

Bei teilzeitbeschaftigten Mittern (zum Zeitpunkt
der Schuleingangsuntersuchung) steigen die
Besuchszeiten merklich an, und zugleich werden

die Unterschiede zwischen den Gruppen groller.
Kinder von Muttern mit niedrigem Abschluss
verbringen etwa 3,5 Jahre in der Kita, Kinder von
Muttern mit Studienabschluss rund 4,3 Jahre.
Kinder aus deutschsprachigen Haushalten
besuchen die Kita etwa 4,0 Jahre, wahrend
Kinder aus Haushalten mit ausschlielllich
anderer Sprache nur rund 3,6 Jahre erreichen.

Ein moglicher Grund flr diese Muster ist,
dass Mutter mit hoherem Bildungsabschluss
oder Deutschkenntnissen friher wieder

ins Berufsleben zurlickkehren. Sie haben
moglicherweise hohere Anspriche an ihr
berufliches Engagement oder verfligen iber
Berufe, bei denen eine frihere Rickkehr in die
Erwerbstatigkeit Ublich oder wirtschaftlich
sinnvoll erscheint.’® Dadurch nutzen ihre
Kinder die Kita langer und Unterschiede nach
Bildungsstand und Sprache werden sichtbarer.

8Unabhéngig davon, dass in der Regel Kinder von einer
Kita-Betreuung profitieren, ist fiir die meisten Familien eine
Rlckkehr der Mutter in die Berufstatigkeit auch wirtschaftlich
sinnvoll. So kdnnen bei niedrigen Familieneinkommen
namlich die Kosten im Rahmen der wirtschaftlichen
Jugendhilfe teilweise oder ganz ibernommen werden. Sind
die Familien in SGB II-Bezug oder beziehen sie Leistungen
wie beispielsweise Kinderzuschlag oder Wohngeld, werden
die Kosten vollstandig tibernommen.
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Abbildung 13: Einfluss von Bildung und Sprache nach Berufstatigkeit der Mutter
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Soziale Vorteile wirken kumulativ auf Kita-
Besuch

Am langsten besuchen Kinder die Kita, wenn die
Mutter vollzeitbeschaftigt ist. Hier zeigen sich die
grolten Unterschiede nach Bildungsabschluss:
Kinder von Muttern mit niedriger Bildung
kommen auf etwa 3,8 Jahre, wahrend Kinder von
Muttern mit Studienabschluss durchschnittlich
rund 4,7 Jahre in der Kita verbringen. Auch bei
der Sprache bestehen Unterschiede — Kinder
aus deutschsprachigen Haushalten erreichen
etwa 4,3 Jahre, Kinder aus Haushalten ohne
Deutsch etwa 3,9 Jahre — diese sind jedoch
deutlich kleiner als die Bildungsunterschiede.

Insgesamt zeigt sich Uber alle Gruppen hinweg
ein klares Muster: Die Erwerbstatigkeit der
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Mutter hat einen erheblichen Einfluss darauf,
wie lange Kinder die Kita besuchen — von relativ
kurzen Zeiten bei nicht erwerbstatigen bis hin zu
deutlich langeren Zeiten bei vollzeitbeschéftigten
Muttern. Gleichzeitig fallt auf, dass sich
Unterschiede nach Bildung und Familiensprache
nicht in allen Erwerbsgruppen gleich stark
zeigen. Bei nicht erwerbstatigen Mttern sind
diese Unterschiede gering, wahrend sie bei
Teilzeit- und Vollzeitbeschaftigung deutlicher
hervortreten. Erst wenn die Mutter stérker
erwerbstatig ist, gewinnen Bildungsniveau und
Sprache im Haushalt an Bedeutung fur die Dauer
der Kita-Nutzung.



5.5 Wie die Einflussfaktoren zusammenwirken
- ein Zwischenfazit

Alles in allem zeigt die Analyse verschiedener
Erklarungsfaktoren der Kita-Besuchsdauer
deutlich, dass die Dauer der friihkindlichen
Betreuung von mehreren familiaren Hinter-
grundfaktoren beeinflusst wird. Am starksten
wirkt sich grundsatzlich die Bildung der

Mutter aus: Kinder von Mittern mit niedrigem
Bildungsabschluss verbringen im Durchschnitt
deutlich weniger Zeit in der Kita als Kinder von
Muttern mit Hochschulabschluss. Darauf folgt
die Erwerbstatigkeit der Mutter, die ebenfalls
einen erheblichen Einfluss auf die Besuchsdauer
hat: Kinder von vollzeitbeschaftigten Muttern
nutzen die Kita langer, wahrend Kinder nicht
erwerbstatiger Mutter kirzere Besuchszeiten
aufweisen. Die im Haushalt gesprochene
Sprache zeigt moderate Effekte, wahrend das
Geburtsland der Eltern einen vergleichsweise
geringen Einfluss hat. Wesentlich ist jedoch der
Zeitpunkt der Zuwanderung: Kinder aus Familien,
die erst kirzlich nach Deutschland gekommen
sind, haben deutlich kirzere Kita-Besuchszeiten.

Im Zeitverlauf lassen sich deutliche Unterschiede
in der Entwicklung dieser Effekte erkennen.

Die durchschnittliche Kita-Besuchsdauer ist
zwar insgesamt gestiegen, doch profitieren

vor allem Kinder von Muttern mit hdherem Bil-
dungsniveau und von Mdittern in Erwerbstatigkeit
Uberproportional von diesem Trend. So steigen
die Besuchsdauern bei (Fach-)Abiturientinnen
und Akademikerinnen stéarker als bei MUttern
mit niedrigerem Bildungsstand. Auch die
Erwerbstatigkeit verstarkt diesen Trend: Kinder
teilzeit- oder vollzeitbeschaftigter Mutter
erhohen ihre Besuchsdauer starker, wahrend
Kinder nicht erwerbstatiger Mutter nur geringe
Zugewinne zeigen. Bei der Sprache im Haushalt
zeigt sich ein differenziertes Bild: Kinder aus
Haushalten, in denen entweder nur Deutsch
oder gar kein Deutsch gesprochen wird,
profitieren Uber die Zeit von der Ausweitung der
Betreuungsangebote, wahrend deutsch- und
andersprachige Haushalte nur eingeschrankt
aufholen.

Weiterhin wird aber auch deutlich, dass die
Wirkung einzelner Faktoren stark von anderen
Merkmalen abhangt. So verlieren Bildung und

Sprache an Einfluss, wenn die Mutter nicht
erwerbstatig ist; hier ist in allen betrachteten
Gruppen die Kita-Besuchsdauer vergleichsweise
kurz. Kinder von erwerbstatigen Muttern

zeigen hingegen weiterhin Unterschiede

nach Bildungsstand, wobei der Vorteil von
Hochschulabschlissen besonders ausgepragt
bleibt. Diese Ergebnisse machen deutlich, dass
die Ungleichheiten in der Kita-Nutzung nicht nur
durch einzelne Merkmale bedingt sind, sondern
dass sich soziale Vorteile und Benachteiligungen
uber verschiedene Faktoren verstarken.

6 Forderbedarfe und Vorkurs Deutsch

In der Befragung zur Schuleingangsunter-
suchung werden die Eltern weiterhin gefragt, ob
bei ihrem Kind ein Forderbedarf, beispielsweise
in den Bereichen Sprache oder Motorik,
festgestellt wurde und ob es am Vorkurs
Deutsch teilgenommen hat. Etwa ein Finftel
der Eltern gibt jeweils an, dass bei ihrem

Kind ein Forderbedarf festgestellt wurde (vgl.
Abbildung 14). Dagegen schwankt der Anteil
der Kinder, die laut Elternauskunft am Vorkurs
Deutsch teilgenommen haben, starker Uber die
Jahre: So sank der Anteil von knapp 30 Prozent
im Untersuchungsjahr 2019/20 auf weniger als
20 Prozent vier Jahre spater.

Familiensprache bestimmt Teilnahme am
Vorkurs Deutsch

Betrachtet man den Einfluss der verschiedenen
soziookonomischen Einflussfaktoren, so zeigt
sich hier (und wenig Uberraschend) ein sehr
starker Einfluss der im Haushalt gesprochenen
Sprache: Kinder aus Haushalten, in denen gar
kein Deutsch gesprochen wird, haben eine um
knapp 40 Prozentpunkte hohere Wahrschein-
lichkeit, am Vorkurs Deutsch teilzunehmen als
Kinder aus Haushalten, in denen nur Deutsch
gesprochen wird (vgl. Tabelle 2 im Anhang).
Werden in einem Haushalt neben Deutsch
noch weitere Sprachen gesprochen, steigt die
Wahrscheinlichkeit einer Teilnahme ebenfalls um
gut 20 Prozentpunkte.
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Abbildung 14: Festgestellte Forderbedarfe und Teilnahmen am Vorkurs Deutsch im Zeitverlauf
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Quelle: Befragung des Bildungsbiiros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.

Verglichen mit den im Haushalt gesprochenen
Sprachen féllt der Einfluss einer Zuwanderungs-
geschichte der Eltern eher gering aus: Sind
beide Eltern im Ausland geboren, steigt die
Wahrscheinlichkeit um 15 Prozentpunkte, bei
einem im Ausland geborenen Elternteil um funf
Prozentpunkte. Eine kurzliche Zuwanderung

in den letzten sechs Jahren vor der jeweiligen
Befragung hat hingegen keinen Einfluss, wenn
man die im Haushalt gesprochenen Sprachen
und die Zuwanderungsgeschichte der Eltern
bertcksichtigt.

Ob die Mutter zum Zeitpunkt der Schuleingangs-
untersuchung berufstatig ist, hat ebenfalls
keinen Einfluss auf den Besuch des Vorkurs
Deutsch; auch bei der Bildung finden sich nur
vergleichsweise kleine Effekte, wobei mit niedri-
gerer Bildung der Mutter die Wahrscheinlichkeit
steigt, dass das Kind den Vorkurs besucht.
Weiterflihrende Analysen deuten darauf hin,
dass der Einfluss der Bildung der Mutter in den
zurickliegenden Jahren zudem eher geringer
geworden ist.

Frihzeitige und gezielte Unterstiitzung
von Kindern aus nicht-deutschsprachigen
Haushalten erforderlich

Die Ergebnisse machen deutlich, dass vor
allem die im Haushalt gesprochene Sprache
entscheidend dafiir ist, ob Kinder am Vorkurs
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Deutsch teilnehmen. Besonders Kinder aus
Familien, in denen Uberwiegend andere Sprachen
als Deutsch gesprochen werden, sollten daher
frlihzeitig und gezielt unterstitzt werden — etwa
durch niederschwellige Sprachforderangebote
in Kitas, durch enge Zusammenarbeit mit den
Eltern sowie durch mehrsprachige Informations-
und Beratungsangebote. Da die Teilnahmequote
am Vorkurs in den letzten Jahren insgesamt zu-
riickgeht, sollten zudem Wege gefunden werden,
Kinder mit erkennbarem Sprachforderbedarf
konsequent zu erreichen.

Im Unterschied zu den klar erkennbaren
Einflussfaktoren auf die Teilnahme am Vorkurs
Deutsch lassen sich fur die Feststellung eines
Forderbedarfs nur vergleichsweise schwache
Zusammenhange beobachten. Kinder aus
Familien mit niedrigerem Bildungsniveau oder
ohne erwerbstatige Mutter haben zwar eine
etwas hohere Wahrscheinlichkeit, dass ein
Forderbedarf festgestellt wird, die Unterschiede
sind jedoch insgesamt gering.

Forderbedarfe bei neu-zugewanderten
Kindern werden méglicherweise nicht
erkannt

Die Sprache im Haushalt oder das Geburtsland
der Eltern spielen dagegen keinerlei Rolle;
auffallig ist aber, dass Kinder, die erst seit
hochstens sechs Jahren in Deutschland



leben, seltener einen Forderbedarf attestiert
bekommen. Dies konnte darauf hinweisen, dass
bestehende Defizite in dieser Gruppe nicht
systematisch erfasst oder anders bewertet
werden. Daraus ergibt sich die Empfehlung,

die eingesetzten Diagnoseverfahren kritisch

zu prifen und sicherzustellen, dass sie auch fir
Kinder mit kirzlich zurtickliegender Zuwande-
rungsgeschichte verlassliche Ergebnisse liefern.

7 Fazit

Die seit dem Schuljahr 2016/17 durchgeftihrte
Befragung des Bildungsburos Firth im Rahmen
der Schuleingangsuntersuchung zeigt in
eindrucklicher Weise, wie eng die soziale Lage
von Familien mit den Bildungschancen ihrer
Kinder verbunden ist. Mit dieser Befragung
gelingt es recht gut, die soziale Lage in den 14
Further Grundschulsprengeln abzubilden und
die damit verbundenen Folgen fir die Nutzung

frihkindlicher Bildungsangebote herauszustellen.

Allerdings ist zu berticksichtigen, dass zwar
viele Eltern an der Befragung teilnehmen, doch
Familien ohne ausreichende Deutschkenntnisse
unterreprasentiert sind. Damit bleiben gerade
jene Gruppen, die fir eine gerechte Teilhabe
besonders wichtig waren, teilweise unsichtbar.

Besonders deutlich wird, dass die Nutzung
frihkindlicher Bildungsangebote — vor allem

der Krippe — weiterhin stark vom Bildungsniveau
der Eltern und der Erwerbstatigkeit der Mutter
abhangt. Kinder von vollzeitbeschaftigten oder
hochgebildeten Mdttern besuchen deutlich
haufiger und langer eine Krippe als Kinder von
Muttern mit niedrigem Bildungsabschluss oder
ohne Erwerbstatigkeit. Auch die im Haushalt ge-
sprochene Sprache spielt eine Rolle: In Familien,
in denen kein Deutsch gesprochen wird, beginnt
die institutionelle Betreuung meist spater oder
fallt kiirzer aus. Herkunftsbedingte Unterschiede
beim Kindergartenbesuch sind zwar geringer,
doch auch hier fallen vor allem Kinder aus den
bildungsschwachsten Haushalten zurlck. Im
Zeitverlauf ist die durchschnittliche Dauer des
Kitabesuchs gestiegen. Von dieser Entwicklung
profitieren jedoch ebenfalls vor allem Kinder
aus bildungsstarkeren und in den Arbeitsmarkt
verankterten Familien. Die Ungleichheiten im

Zugang haben sich damit nicht verringert,
sondern teilweise sogar verstarkt.

Am Vorkurs Deutsch zeigt sich, dass naheliegen-
derweise fast ausschliellich die im Haushalt
gesprochene Sprache Uber die Teilnahme
entscheidet. Kinder, die zuhause kein Deutsch
sprechen, nehmen Uberproportional haufig teil,
wahrend die Zuwanderungsgeschichte oder
die Erwerbstatigkeit der Eltern nur eine geringe
Rolle spielen. Auffallig ist zudem, dass die in
der Befragung berichteten Teilnahmequoten
am Vorkurs zuletzt zurickgegangen sind —
womoglich ein Hinweis darauf, dass nicht alle
forderbedUrftigen Kinder zuverlassig erreicht
werden.

Aus diesen Befunden ergeben sich mehrere
Handlungsempfehlungen: Zunachst gilt es, den
Zugang zu Krippenplatzen fir benachteiligte
Familien zu erleichtern. Mehrsprachige und
niedrigschwellige Informationsangebote, eine
bessere Unterstutzung bei der Anmeldung
sowie flexible Betreuungszeiten konnen hier
entscheidend sein. Ebenso wichtig ist eine
gezielte Ansprache bildungsbenachteiligter
Familien, insbesondere in sozial belasteten
Stadtteilen. Informationskampagnen, Koope-
rationen mit Migrantenorganisationen und

eine breite Bekanntmachung der finanziellen
Unterstitzungsmaoglichkeiten beim Besuch
friihkindlicher Betreuungsangebote konnen dazu
beitragen, Hemmschwellen abzubauen.

DarUber hinaus muss die Sprachforderung
systematisch und frihzeitig verankert werden.
Niederschwellige Angebote in Kitas, mehrspra-
chige Erziehungspartnerschaften mit den Eltern
und eine konsequentere Einbindung von Kindern
aus nicht-deutschsprachigen Haushalten

sind zentrale Bausteine. Gleichzeitig sollte die
Arbeitsmarktintegration von Mttern gestarkt
werden, etwa durch Qualifizierungsprogramme,
familienfreundliche Arbeitszeitmodelle und

die enge Verknlpfung von Berufsriickkehr mit
gesicherten Betreuungsplatzen. Schliellich sind
Qualitat und Verlasslichkeit der Forderdiagnostik
sicherzustellen. Insbesondere bei Kindern mit
kurzlicher Zuwanderung muss gewahrleistet
sein, dass Sprach- oder Entwicklungsdefizite
zuverlassig erkannt werden.
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Insgesamt wird deutlich, dass Bildung, Er-
werbstatigkeit der Mutter und die im Haushalt
gesprochene Sprache die entscheidenden
Stellschrauben sind, um Chancengerechtigkeit
zu fordern. Politische Mallnahmen mussen
daher konsequent an diesen Faktoren ansetzen:
durch den Abbau struktureller Barrieren, die
Forderung von Sprachkompetenz und die
Unterstitzung elterlicher Erwerbsintegration.
Nur so lasst sich erreichen, dass alle Kinder

— unabhangig von Herkunft oder sozialem
Hintergrund — frihzeitig die ausreichende
Chancen auf ihrem Bildungsweg erhalten und
die soziale Schere sich nicht bereits in der Kita
weiter offnet.
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8 Anhang

Tabelle 1: Einfluss soziobkonomischer Determinanten auf die Kita-Besuchsdauer in Monaten (lineare
Regression)

Abhangige Variable:
Kita-Besuchsdauer in Monaten

Jahr 2,63"**
(0,45)
Bildung der Mutter: Realschulabschluss 2,61%**
(0,45)
Bildung der Mutter: (Fach-)Abitur 5,13**
(0,53)
Bildung der Mutter: Studium 9,31
(0,44)
Beruf der Mutter: Nicht berufstatig —6,34"**
(0,42)
Beruf der Mutter: Vollzeit berufstatig 3,19***
(0,41)
Sprache im Haushalt: Deutsch und eine andere Sprache —2,56™""
(0,46)
Sprache im Haushalt: Nur eine andere Sprache —4,20"**
(0,57)
Zuwanderungsgeschichte: Ein Elternteil im Ausland geboren —0,64
(0,41)
Zuwanderungsgeschichte: Beide Elternteile im Ausland geboren —1,45™*
(0,50)
Zuwanderung in den zurlckliegenden sechs Jahren —6,56"*"
(1,03)
Konstante 41,17
(0,45)
Fallzahl 5.920
R? 0,22
Korrigiertes R? 0,22

Anmerkung: Abgetragen sind Veranderungen der Kita-Besuchsdauer in Monaten mit Standardfehlern in Klammern.
Signifikanzniveaus: *** p < 0,001, ** p < 0,01, * p < 0,05.
Quelle: Befragung des Bildungsburos zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.



Tabelle 2: Einfluss soziookonomischer Determinanten auf die Wahrscheinlichkeit des Besuchs des
Vorkurs Deutsch (logistische Regression)

Besuch Vorkurs Deutsch

Jahr —0,65™"*
(0,11)
Bildung der Mutter: Haupt-/Mittelschulabschluss/kein Abschluss 0,79
(0,10)
Bildung der Mutter: Realschulabschluss 0,39
(0,09)
Bildung der Mutter: (Fach-)Abitur 0,11
(0,12)
Beruf der Mutter: Nicht berufstatig 0,04
(0,09)
Beruf der Mutter: Vollzeit berufstatig 0,10
(0,09)
Sprache im Haushalt: Deutsch und eine andere Sprache 1,50"**
(0,09)
Sprache im Haushalt: Nur eine andere Sprache 2,11
(0,11)
Zuwanderungsgeschichte: Ein Elternteil im Ausland geboren 0,38***
(0,10)
Zuwanderungsgeschichte: Beide Elternteile im Ausland geboren 0,98***
(0,10)
Zuwanderung in den zurdckliegenden sechs Jahren 0,23
(0,19)
Konstante —2,39%**
(0,10)
Fallzahl 6.020

Anmerkung: Abgetragen sind unstandardisierte Regressionskoeffizienten b mit Standardfehlern in Klammern.
Signifikanzniveaus: *** p < 0,001, ** p < 0,01, * p < 0,05.
Quelle: Befragung des Bildungsblros zur Schuleingangsuntersuchung, 2016/17 bis 2024/25.
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